
Im FokusAnzeiger Michelsamt  
Nr. 44  |  4. November 2021  (2) 5

Das KKLB ist tot, lang lebe das KKLA: 
Weil Wetz sich in seiner Kunstfrei-
heit eingeschränkt sieht, schliesst er  
das KLLB und öffnet das Kunsthaus 
als KKLA wieder. Der Knatsch mit 
dem Gemeinderat ist noch nicht be-
endet.  
 
Sandro Portmann 

Das KKLB – oder KKLA, wie es nun 
heisst – befindet sich im Jubiläums-
jahr. So richtige Feierlaune kommt 
aber nicht auf, denn seit dem 11. Au-
gust sind die Türen für Besucher ge-
schlossen. «Das Betreten vom Privat-
areal ist verboten», steht auf einer 
Hinweistafel beim Parkplatz. «Das 
Erfolgsprojekt KKLB wurde ge-
schlossen», heisst es auch auf der 
Website. Trotzdem finden weiterhin 
Gruppenanlässe statt und auf der 
Homepage sind Veranstaltungen auf-
geführt. «Radio Beromünster» geht 
wieder auf Sendung, verkündete 
Wetz und lanciert ein neues Format 
mit kurzen Videos und Hörspielen. 
Täglich um 19.31 Uhr gibt es eine 
neue Sendung. Dafür erhielt er pro-
minente Unterstützung. Moderato-
ren-Legende Beni Thurnheer machte 
den Start mit dem Programm «Sonn-
tags-Stille», bei dem er jeweils unter 
Anmoderation eine Minute lang 
schweigt. «Es gibt noch kein einziges 
Tondokument, wo man mich schwei-
gen hört, das präsentiere ich ihnen 
nun exklusiv», so der Moderator mit 
dem Übernamen «Schnorri der Nati-
on». Aber auch Simon Enzler und 
Dani Ziegler machen mit oder Förs-
ter Robi Suter, der den Zuhörern die 
Stimme des Waldes zeigt. 
 
Neu mehr Produktionen 
Aber wie passt das zusammen? Ist 
das KKLB nun geschlossen oder of-
fen? «Das ist eine gute Frage! Wir ha-
ben zu, sind aber im Vollbetrieb», 
sagt Wetz mit einem Schmunzeln im 
Gespräch mit dem «Anzeiger Mi-
chelsamt». Veranstaltungen, die be-
reits gebucht wurden, würden weiter-
hin durchgeführt. Nach der 
Schliessung des KKLB im August, 
hat Alois Zihlmann alias Künstler 
Wetz das Kunsthaus neu aufgestellt 
und als KKLA wieder eröffnet. Aller-
dings ist das auf der Website noch 
kaum ersichtlich, ist dort doch über-
all noch vom KKLB die Rede. Ist das 
fehlende B für Beromüsnter ein Sei-
tenhieb an die Gemeinde? Wetz ver-
neint. «KKLA heisst Kunst und Kom-
munikation im Atelier. Ich habe das 

B aber nicht weggelassen, weil ich et-
was gegen Beromünster habe», sagt 
Wetz. Es sei nicht mehr so wichtig, da 
die Besucher ja wissen, dass sein 
Kunsthaus in Beromünster stehe. Mit 
dem neuen Namen gibt es auch einen 
neuen Fokus. «Wir machen weniger 
Ausstellungen und mehr Produktio-
nen», erklärt Wetz und meint damit 
etwa die Hörspiele der Reihe «Radio 
Beromünster». 
 
Kunst oder Bau? 
Seit diesem August herrscht dicke 
Luft zwischen dem Kunsthaus und 
der politischen Gemeinde Beromüns-
ter, denn diese verhängte einen Bau-
stopp über das neueste Kunstprojekt, 
den «Art-Bunker-Lucerne» und for-
dert ein Baugesuch sowie ein hydro-
logisches Gutachten. Wetz hingegen 
will von einem Baugesuch nichts wis-
sen und sieht die Kunstfreiheit ge-
fährdet. Er vertritt den Standpunkt, 
dass er Kunst mache und er für 
Kunstobjekte kein Baugesuch brau-
che. «Es ist kein Gebäude, es ist ein 
Kunstwerk, das sich stetig verän-
dert», sagt Wetz. Schliesslich habe 
man eigens für das Kunsthaus eine 
Sonderzone geschaffen, die solche 
Kunstwerke ermöglichen sollen, är-
gert sich der Künstler. «Ich werde 

den Laden nicht wieder öffnen, so-
lange der Gemeinderat Beromünster 
nicht hinter mir steht.»  
 
Alternative zum Baugesuch 
Zum Knatsch führte das neueste 
Kunstobjekt von Wetz. Dieses ist 
enorm und hat es in sich: 14 Tonnen 
Beton sollen für den «Art-Bunker-
Lucerne» verbaut werden. Als Hom-
mage an den erfolgreichen Künstler 
Martin Kippenberger will Wetz einen 
unterirdischen Zugang zum fiktiven 
und weltumspannenden U-Bahnnetz 
des deutschen Künstlers erstellen. 
Zwei Fertigbeton-Treppen vom Boh-
ler, je 4,47 Tonnen schwer, bilden den 
Zugang in die Tiefe zum U-Bahn-Sys-
tem. Die Grösse des neuen Kunst-
werks kommt nicht von ungefähr, es 
ist schliesslich auch ein grosses Jahr 
für das KKLB, das seinen  kreativen 
100. Geburtstag (10 Jahre KKLB und 
90 Jahre Landessender) feiert. Im De-
zember 2020 fuhren also beim KKLB 
die Bagger für den «Art-Bunker-Lu-
cerne» auf. Die Freude bei Wetz war 
gross. «Kippenberger war einer der 
bedeutendsten Künstler», sagt er 
heute. Dann kam das jähe Ende der 
U-Bahn-Station. Die Gemeinde ver-
hängte im August einen Baustopp. Im 
September sagte der Gemeinderat auf 

Anfrage: «Der Gemeinderat hat keine 
grundsätzlichen Einwände gegen das 
Projekt. Es handelt sich um ein or-
dentliches Verfahren und einen übli-
chen Ablauf.» Unter Androhung ei-
ner Strafanzeige forderte sie bis am 8. 
Oktober ein Baugesuch samt hydro-
logischem Gutachten. Ein solches 
Baugesuch hat Wetz bis heute nicht 
eingereicht. «Wie ich dem Gemeinde-
rat erklärt habe, handelt es sich nicht 
um ein Gebäude sondern um ein 
Kunstwerk, und eine Kunstwerksbe-
willigung kennen wir im Baugesetz 
nicht», so der Künstler. Die U-Bahn-
Station könne nicht einer solchen 
Baubewilligung unterzogen werden. 
«Die Behindertentauglichkeit etwa 
kann mein Kunstwerk in keinster 
Weise einhalten.» Kunst könne keine 
Kompromisse machen. «Darum sind 
die Kunst und die Politik auch immer 
Feinde.» Er hat aber dem Gemeinde-
rat eine Alternative vorgeschlagen. In 
einem dreiseitigem Schreiben schlägt 
er der Gemeinde zwei Varianten vor, 
«um die Situation zu bereinigen», 
wie er schreibt. 
Variante 1: Wetz nennt diese Alterna-
tive die Scherbenhaufen-Variante: 
«Um der angedrohten Anzeige zu 
entgehen, würde ich mit der Firma 
Aregger AG aus Buttisholz mein 

Kunstwerk aus dem Boden nehmen 
und neu in Stücke zerkleinert präsen-
tieren», schreibt Wetz im Brief. In der 
Fiktion lasse sich auch in der Form 
eines Beton-Stücke-Haufens perfekt 
um die Welt reisen. 
Variante 2: Diese Variante wird von 
Wetz bevorzugt. Er schlägt der Ge-
meinde vor, dass diese seinem Kunst-
werk bis im Juni 2024 Asyl bietet. Im 
Gegenzug wird er keine weiteren Be-
ton-Elemente verbauen und das 
Kunstwerk mit Rohholz und transpa-
renten Well-Dachplatten fertigstellen. 
«Wie dieses Kunstwerk im Detail 
aussehen wird, kann ich beim besten 
Willen jetzt noch nicht sagen. Lau-
fend entstehen meine Kunstwerke je-
weils bei der Bearbeitung», erklärt 
Wetz im Schreiben an den Gemein-
derat. Bei beiden Varianten soll das 
Kunstwerk am Freitag, 7. Juni 2024, 
zerkleinert werden und anschlies-
send unter dem Titel «U-Bahn-Stati-
on Landessender Beromünster» am 
14. Juni 2024 mit einer grossen blu-
mengeschmückten Lastwagenkolon-
ne in ein Museum nach Basel gefah-
ren werden. 
 
Selber Wasserproben genommen 
Auch beim hydrologischen Gutach-
ten zeigt sich Wetz kreativ. Er habe 
während drei Tagen mit Hydrologen 
und Geologen gesprochen und alle 
hätten ihm im Gespräch gesagt, dass 
eine hydrologische Untersuchung auf 
dem gesamten Gelände zwar span-
nend sei, aber in keinem Fall sei es 
angebracht, wegen des aktuellen 
Kunstwerks eine solche erstellen zu 
lassen. Es sei die bessere und günsti-
gere Lösung, das Grundwasser nach 
möglichen Schadstoffen gleich neben 
dem Kunstwerk zu untersuchen. Zu-
dem habe er mit Cyrill Studer Kore-
vaar, Leiter der Umweltberatung Lu-
zern, Wasserproben in Sursee 
untersuchen lassen. Im Zwischenbe-
richt steht laut Wetz, dass 100-pro-
zentig keine Schadstoffe von Seiten 
des Kunstwerks vorhanden seien. 
Ob sich die Gemeinde Beromünster 
mit seinem Vorschlag zufrieden gibt, 
oder am Baugesuch und hydologi-
schen Gutachten festhällt, ist noch 
unklar. Am Donnerstag war vom Ge-
meinderat niemand für eine Stellung-
nahme erreichbar. 
Am Ende können Wetz und KKLA-Di-
rektor Silas Kreienbühl dem Knatsch 
auch Positives abgewinnen.«Wenn je-
mand über das Bild eines Künstlers 
läuft, dann ist dies das Beste, was ei-
nem Künstler passieren kann.»

Beromünster  

Wetz: «Wir haben zu, sind aber im Vollbetrieb»

Ein Bauobjekt oder ein Kunstobjekt? Künstler Wetz zeigt das Modell des umstrittenen Kunstobjekts «Art-Bunker-
Lucerne». (Bild: spo)

Die Verträge sind unterschrieben: 
Am 12. Juni 2023 startet die Tour de 
Suisse im Flecken Beromünster. 
Derweil wird am Rahmenprogramm 
gefeilt. Ideen sind erwünscht. 
 
Rund 40 Personen trafen sich am 
Mittwochabend in den Räumen von 
Herzog Training in Gunzwil, um 
mehr über die geplante Tour de Suis-
se zu erfahren. Ein findiges OK um 
Felix Matthias holt das Sportereignis 
mit internationaler Ausstrahlung am 
Montag, 12. Juni 2023, ins Michels-
amt. Das OK will aber mehr. Bereits 
die Tage vor der Tour de Suisse soll 
ein kleines Volksfest auf den Gross-
anlass einstimmen. Der Ideenkatalog 
dazu ist gross: ob mit Festbeiz, Slow-
up oder Beach-Volley-Turnier. Von 
einer Flugshow bis Open Air ist vieles 
denkbar. Gefragt sind nun die loka-
len Vereine. Sie können selber ent-
scheiden, wie sie sich einbringen wol-
len. Dem OK ist wichtig, dass die 
Vereine am Anlass Spass haben und 
nicht nur mit Manpower liefern.  

«Die Vereine sollen sich nicht bei sol-
chen Aufgaben engagieren. Wir ha-
ben vor einem Jahr das Gesuch um 
Unterstützung vom Zivilschutz im 
Bereich Logistik und Sicherheit ge-
stellt», erzählte Felix Matthias. Er 

rechnet mit 12 bis 30 «Zivilschütz-
ler», die bei der Tour de Suisse im 
Einsatz stehen. Geht es nach dem OK 
startet das Rahmenprogramm am 
Samstag, 10. Juni, sportlich. «Es 
könnte aber auch einen Freitagabend-

Anlass geben, wir sind da offen», so 
Felix Matthias. Auf eine Flecken-
Sperrung wolle man aber verzichten, 
so sei die Abmachung mit dem Ge-
meinderat Beromünster erklärte der 
OK-Chef auf Nachfrage aus dem Pu-
blikum. Noch bis am 22. November 
können die Verein, Privatpersonen 
oder auch Firmen Ideen einbringen. 
 
Luca Boog ist Botschafter 
Demokratisch und im Mehrheitsent-
scheid wurde am Abend ein Motto 
für die drei Tage festgelegt. Hoch im 
Rennen waren Slogans wie «Michels-
amt on Tour», «Michelsamt in Fahrt» 
oder «Michelsamt dreht am Rad». 
Letzterer Vorschlag kam von Elias 
Schüpfer und er bekam am meisten 
Stimmen. Sportlich wird es aber 
nicht erst im 2023, sportlich ist auch 
der Zeitplan für den Grossanlass in 
18 Monaten. «Ich habe lieber ein hal-
bes Jahr vorher alles auf dem Schlit-
ten», so Felix Matthias. So trifft sich 
das OK am 29. November nun zur 
dritten Sitzung.  Im Februar will man 

auf Sponsorensuche gehen. «Ich will 
im Juni wissen, wie viel Geld wir ha-
ben, dann kann man das Programm 
planen», so Felix Matthias. Finanziel-
le Unterstützung gibts auch vom kan-
tonalen Swisslos-Sportfonds. Im Juni 
2022 ist dann ein weiterer Infoanlass 
geplant. 
Der Start der Tour de Suisse ist am 
Montag, 12. Juni, um 12 Uhr im Fle-
cken.  Das Ziel für die Radrennfahrer 
ist Nottwil. An beiden Orten wurde 
ein OK aufgestellt und eine Koordi-
nationsgruppe, die nun gemeinsam 
am Grossanlass plant. An beiden Or-
ten – Nottwil und Beromünster – 
wurde ein Botschafter ernannt. Wäh-
rend das OK in Nottwil den ehemali-
gen Radprofi Mathias Frank als Bot-
schafter gewinnen konnte, wirbt in 
Beromünster Luca Boog für die Tour 
de Suisse. «Nur wenn man selber 
brennt, kann man in anderen ein 
Feuer entfachen. Beim OK ist dieses 
Feuer da, das OK brennt», schwärm-
te er. 

Sandro Portmann

Beromünster  

«Michelsamt dreht am Rad» – Mehr als Tour de Suisse

Der Vorschlag von Elias Schüpfer «Michelsamt dreht am Rad» fand den 
grössten Gefallen. (Bild: spo)
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